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Monika Oberle, Eva Weschenfelder, Georg Weißeno

Motivationale Orientierungen angehender 
und praktizierender Politiklehrkräfte

1. Anlass und Ziele der Studie

D er Lehrerberuf ist eine komplexe Tätigkeit, die ein hochgradiges M aß an 
Selbststeuerung erfordert. Neben selbstregulativen Fähigkeiten (vgl. Klus­
m ann 2011) bedarf es hierzu bestimm ter motivationaler O rientierungen, 
dam it Lehrerinnen und Lehrer ihre Kenntnisse und ihre Überzeugungen in 
entsprechendes H andeln überführen (vgl. Gerstenmaier und M andl 2000; 
Baumert und  Kunter 2006; K unter 2011). W ährend zur M otivation von 
Lehrkräften für andere D om änen erste systematische empirische Befunde 
vorliegen und diese Orientierungen in  einzelnen Studien bereits sowohl m it 
dem tatsächlichen Unterrichtshandeln der Lehrer/-innen als auch m it dem 
Lernerfolg der Schüler/-innen in  Beziehung gesetzt wurden (vgl. z.B. Klus­
m ann u.a. 2006; Frenzel u.a. 2009), sind die M otivationen von Politiklehr­
kräften bisher n icht systematisch erforscht worden. Es kann jedoch ange­
nommen werden, dass motivationale Orientierungen auch für das erfolgrei­
che Handeln von Lehrkräften im  politischen Fachunterricht eine bedeuten­
de Rolle spielen.

Das an der Pädagogischen Hochschule Karlsruhe in  Kooperation m it der 
Universität G öttingen verfolgte Forschungsprogramm zur Professionellen 
Kompetenz (angehender) Politiklehrkräfte (PKP-Studie; vgl. O berle u.a. 
2012) möchte sich diesem Forschungsdefizit stellen und modelliert und ope- 
rationalisiert motivationale Orientierungen als eigenständige Dimension der 
Professionskompetenz. Die hier vorgestellte Teilstudie fokussiert drei Facet­
ten dieser motivationsbezogenen Kompetenzdimension: die Berufswahlmo­
tive, das Fachinteresse und die Selbstwirksamkeitsüberzeugungen (SWÜ).

Es sollen zum  einen Erkenntnisse gewonnen werden hinsichtlich der 
Ausprägung der Berufswahlmotive, des politischen Interesses und der Selbst­
wirksamkeitserwartungen angehender Politiklehrkräfte. Zum  anderen soll 
die Entwicklung des Interesses und der SW Ü im  berufsbiographischen Ver­
lauf beleuchtet werden. Schließlich soll die Studie Zusammenhänge zwi-
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schen den einzelnen Motivationsfacetten aufzeigen und Einflüsse von H in­
tergrundvariablen wie Geschlecht, Schulform und N oten auf die motivatio­
nalen Orientierungen offenlegen.

2. Theoretischer Hintergrund

Nach Weinert (2001) umfasst professionelle Kompetenz die Fähigkeit und 
Bereitschaft, berufliche Anforderungen zu bewältigen. Motivationale Orien­
tierungen von Lehrkräften lassen sich dam it neben dem Professionswissen 
sowie den Werthaltungen und Überzeugungen als eigenständige Kompetenz­
facette begreifen (vgl. Baumert und Kunter 2006, S. 501 ff.). Ihre Ausprä­
gung ist mitentscheidend dafür, dass gemäß dem eigenen Wissen und  den 
eigenen Überzeugungen gehandelt wird. Wie die professionsbezogenen (z.B. 
lehr-lern-theoretischen) Überzeugungen haben auch motivationale Orientie­
rungen damit eine „handlungsleitende Funktion“ (Kunter u.a. 2009, S. 157).

D ie M otivation von Lehrkräften gilt als bedeutsam für Ausdauer und 
Engagement im  Beruf, für den Schutz vor Burnout und Depression sowie für 
die Auswahl bzw. Umsetzung fachdidaktischer Strategien. Allerdings wird 
davon ausgegangen, dass Motivation kein eindimensionales Konstrukt ist, 
sondern sich aus unterschiedlichen Merkmalen zusammensetzt, die m it an­
deren Persönlichkeitsmerkmalen und Kompetenzfacetten interagieren und 
das berufliche Verhalten beeinflussen (vgl. Eccles und Wigfield 2002; Kunter 
2011). Empirische Studien aus anderen Domänen konnten zeigen, dass ge­
eignete motivationale Orientierungen von Lehrkräften ihre kurz- und  lang­
fristige Engagem entbereitschaft fördern  u n d  die Bereitschaft erhöhen, 
Lerngelegenheiten zu nutzen und eigene Kompetenzen selbsttätig weiterzu­
entwickeln; außerdem erhöhen sie die Fähigkeit der Lehrkräfte, m it Wider­
ständen um zugehen bzw. stärken ihre Ausdauer, angesichts auftretender 
Schwierigkeiten die eigenen Bemühungen aufrecht zu erhalten (vgl. Bau­
m ert und Kunter 2006; Kunter 2011). Motivation kann dabei als indirekt 
wirkende „Moderatorvariable“ (ebd., S. 272) aufgefasst werden, die das ef­
fektive Unterrichtsverhalten beeinflusst.

Z u motivationalen Orientierungen von Lehrkräften zählen u.a. die Be­
rufswahlmotive, das fachspezifische Interesse sowie die Selbstwirksamkeits­
überzeugungen. Bezüglich der Berufswahlmotivation werden intrinsische 
und  extrinsische Motive unterschieden (nach Lortie 1975; vgl. auch Oester­
reich 1987), wobei intrinsische Motive Studien zufolge m it einer höheren 
Berufszufriedenheit der Lehrkräfte einhergehen (z.B. W att und  Richardson 
2007). Allerdings ist die Befundlage, bspw. was den Zusam m enhang m it 
der Verbleibedauer im  Lehrerberuf angeht, inkonsistent und  es besteht wei-
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terer Forschungsbedarf (vgl. K unter 2011, S. 261; Rothland und  Terhart 
2010, S. 793 f.).

Das fachspezifische Interesse kann als Element des „Lehrerenthusiasmus“ 
(Baumert und  Kunter 2006, S. 504) verstanden werden und  lässt sich als 
dessen fachbezogene Dimension von einer tätigkeitsbezogenen Dimension, 
also der Begeisterung für das Unterrichten, abgrenzen (vgl. Kunter 2011, S. 
262 ff.; Schiefele 1998). Empirische Studien anderer D om änen konnten 
zeigen, dass sich der Enthusiasmus der Lehrkräfte positiv auf die fachbezoge­
ne M otivation der Schüler/-innen auswirkt (z.B. Frenzel u .a. 2009; Long 
und  Woolfolk-Hoy 2006). Sieht m an Politik als den „Kern politischer Bil­
dung“ (Massing und  W eißeno 1995), dürfte entsprechend für den politi­
schen Fachunterricht das politische Interesse der Lehrkräfte eine bedeutsame 
Rolle spielen. Zahlreiche Befunde der empirischen politischen Kulturfor­
schung weisen darauf hin, dass das politische Interesse in  der Bevökerung 
m it zunehmendem Alter ansteigt und erst in  hohem  Alter, ggf. nach Ende 
der Berufstätigkeit, wieder zurückgeht (z.B. Weßels 2008). Zugleich zeigen 
sich Geschlechterunterschiede im  politischen Interesse zulasten der weibli­
chen Bevölkerung (vgl. Cornelißen 2005). Inwiefern diese Befunde auch für 
die „Expertenpopulation“ der Politiklehrkräfte gelten, ist eine offene Frage. 
M an könnte annehmen, dass hier bereits zum Zeitpunkt der Studienfach­
wahl geschlechterunabhängig ein hohes Interesse an Politik gegeben ist.

Selbstwirksamkeitsüberzeugungen schließlich bezeichnen die „zuver­
sichtliche Erwartung, künftige Problemsituationen durch adaptive H and­
lungsmöglichkeiten gezielt bewältigen zu können, obwohl Schwierigkeiten 
oder Barrieren auftreten“ (Schulte u.a. 2008, S. 271). Sie gelten als wichtige 
motivationale Ressource und wirken sich empirischen Studien zufolge posi­
tiv auf das berufliche Engagement von Lehrer/-innen aus, beeinflussen die 
Auswahl fachdidaktischer Strategien und  erhöhen die Q ualität des U nter­
richts (z.B. Bandura 1997; Schmitz und Schwarzer 2000; Wigfield und Ec­
cles 2000). Positive SW Ü  schützen Lehrkräfte vor berufsbedingtem Burn­
out, sind also ein bedeutender Resilienzfaktor beim Umgang m it Berufsbe­
lastungen (vgl. Schmitz und  Schwarzer 2000; Klusmann u.a. 2006). Zur 
Entwicklung der SW Ü  von Lehrkräften im  berufsbiographischen Verlauf 
gibt es teilweise widersprüchliche Befunde: So geben bspw. Tschannen-Mo- 
ran und Hoy (2001) Hinweise auf eine wellenförmige Entwicklung, m it ei­
nem  Anstieg der SW Ü im Studium, einer Abnahme nach Sammlung erster 
Berufserfahrungen, sowie einer erneuten Zunahm e im  weiteren Berufsleben. 
Schulte, Bögeholz und W atermann (2008) stellten dagegen eine stetige Zu­
nahm e der unterrichtsbezogenen SW Ü im berufsbiographischen Verlauf der 
Lehrkräfte bei gleichbleibenden allgemeinen SW Ü fest.
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3. Design der Studie

Für die hier vorgestellte Teilstudie zur Kompetenzdimension der motivatio­
nalen Orientierungen wurden 815 angehende und  praktizierende Politik- 
lehrer/-innen (217 Studierende, 266 Referendar/-innen, 332 Lehrkräfte) be­
fragt. D ie D aten  w urden von geschulten V ersuchsleiter/-innen m ittels 
schriftlichem Fragebogen zu einem Messzeitpunkt erhoben. Auf G rund der 
drei Subsample zu verschiedenen Ausbildungs- bzw. Berufsstadien lassen sich 
die Ergebnisse tentativ auch als Quasi-Längsschnitt interpretieren.

Erhoben wurden zum einen die Motive, die bei der Berufswahl der Poli­
tiklehrkräfte eine Rolle gespielt haben. D em  dreidimensionalen latent mo­
dellierten Messmodell liegt eine Batterie aus acht Items (adaptiert nach Li- 
powsky 2003) m it einer jeweils vierstufigen Likert-Skala (1 = „trifft gar nicht 
zu“ bis 4  = „trifft voll zu“) zugrunde. Theoretisch und empirisch lassen sich 
extrinsische Berufswahlmotive (3 Items, z.B. „sicheres Einkomm en“)  von 
zwei Facetten intrinsischer Motivation (3 Items zur gesellschaftlichen Ver­
antwortung, z.B. „gesellschaftlich wichtige Aufgabe“ und „Vermittlung von 
Wissen“; 2 Items zum Umgang m it Kindern und Jugendlichen, z.B. „gute 
Erfahrung im  Umgang m it K indern/Jugendlichen“) unterscheiden. D ie 
insgesamt akzeptablen Fitwerte zeigen eine annehmbare Datenpassung des 
Messmodells an (vgl. Abb. 1).

Abbildung 1: Berufswahlmotivation: Messmodell
Fitwerte: Chi2 53.280 (9); CFI .994; RMSEA .079; Cronbachs Alpha .79/ .76/ .84
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Bei der E rhebung  des Fachinteresses w urde a u f  Politik  als dem  zentralen  
G egenstand politischer Bildung (vgl. M assing u n d  W eißeno 1995) fokus­
siert. D as politische Interesse der Lehrkräfte w urde m it einer B atterie aus 
fü n f likert-skalierten Items (von 1 = „trifft gar n ich t zu“ bis 4 = „trifft voll 
zu“; adaptiert nach Koller u.a. 2000) erhoben. D ie Lehrkräfte konn ten  hier 
ihre Z ustim m ung beispielsweise zu folgender Aussage angeben: „Ü ber ein 
politisches Problem  nachzudenken, m acht m ir einfach Spaß.“ D ie Fitwerte 
sprechen ftir eine gute D atenpassung des M odells (C hi2 31 .780  (5); CFI 
.995; R M SE A .081; a  .82).

D ie SW Ü  der (angehenden) Politiklehrer/-innen w urden m it insgesamt 
16 Item s erfasst, bei denen w iederum  au f einer vierstufigen L ikert-Skala 
Zustim m ung oder Ablehnung der einzelnen Aussagen (4 = „trifft voll zu“ bis 
1 = „trifft gar nicht zu“) signalisiert werden konnte (nach Lipowsky 2003; 
Beispiel-Items siehe unten). Dabei lassen sich theoretisch und  empirisch drei 
Facetten der SW Ü  unterscheiden: generelle berufliche SW Ü, au f Schwierig­
keiten im  Umgang m it Schüler/-innen bezogene SW Ü  und  au f den Um gang 
m it Problemen der Unterrichtsgestaltung bezogene SW Ü. Das dreidim ensi­
onale latent modellierte Messmodell weist ebenfalls akzeptable Fitwerte au f 
(vgl. Abbildung 2).

Allgemeine berufliche Selbstwirksamkeit
„Ich weiß, dass ich die an meinen (angestrebten) Beruf gestellten Anforde­
rungen erfüllen kann, wenn ich nur will.“

Selbstwirksamkeit bez. Schülerförderung
„Ich weiß, dass ich es schaffe, selbst den problematischsten Schüler/-innen 
die relevanten Kompetenzen zu verm itteln.“

Selbstwirksamkeit bez. Unterrichtsgestaltung
„Ich bin  m ir sicher, dass ich kreative Ideen entwickeln kann, m it denen ich 
ungünstige U nterrichtsstrukturen verändere.“

Likert-Skala:
□  trifft gar nicht zu Q trifft eher n icht zu □  trifft eher zu Q trifft voll zu

Die Studie geht folgenden Fragestellungen nach: Welche M otive liegen der 
Berufswahl von Politiklehrer/-innen zugrunde? W ie ist das Fachinteresse 
(angehender) Politik lehrer/-innen  ausgeprägt? Ü ber welche beruflichen 
Selbstwirksam keitsüberzeugungen (SW Ü) verfugen (angehende) Politik- 
lehrer/-innen? (Wie) unterscheiden sich hierbei Studierende und  Referen-

5 9



dar/-innen von praktizierenden Lehrer/-innen? W elchen Einfluss haben 
Hintergrundvariablen wie Geschlecht, Alter, Schulform und N oten auf die 
motivationalen Orientierungen der einzelnen Gruppen?

Abbildung 2: Selbstwirksamkeitsüberzeugungen: Messmodell 

Fitwerte: Chi* 318.262 (65); CFI .912; RMSEA .069; a  .77/ .65/ .66

4. Ergebnisse

A ngehende u n d  praktizierende Politiklehrkräfte geben überw iegend in trin ­
sische M otive fü r ihre Berufswahl an. D abei w erden sowohl der gesellschaft­
liche N u tzen  des Lehrerberufs als auch  die Freude im  U m gang m it K indern  
u n d  Jugendlichen als G ründe angegeben, den B eru f der/des Politiklehrers/- 
in  ergreifen zu  w ollen bzw. ergriffen zu haben. Extrinsische M otive w erden 
dabe i insgesam t n ich t vernein t, scheinen  jed o ch  eine geringere  R olle  zu  
spielen (vgl. Tab. 1).

D as fachliche Interesse ist in  allen drei G ruppen  positiv ausgeprägt, w obei 
Lehrkräfte das g röß te  Interesse, Studierende das geringste Interesse an  Politik 
äußern . D ie angehenden u n d  praktizierenden Politik lehrer/-innen  verfugen 
im  Schnitt über positive berufliche SW Ü , w obei die E rw artung  einer erfolg­
reichen Schülerförderung tro tz  au ftauchender Schw ierigkeiten relativ am  
geringsten ausfallt. W ährend  das Fachinteresse im  Berufsverlauf anzusteigen 
scheint, lässt sich für die SW Ü  über die drei Stadien des Ausbildungsstandes
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hinweg keine signifikante Entwicklung feststellen -  weder erhöhen sich die 
SW Ü m it Berufserfahrung, noch ist hier ein negativer „Knick“ im  Referen­

dariat zu beobachten.
Tabelle 1: Motivationale Orientierungen -  Mittelwerte (M) und
Standardabweichungen (SD)

Referendar/
-innen

LehrkräfteStudierende

M SD M SD M SD

SW generell 3,03 0,38 3,06 0,37 3,08 0,45

SW Schüler­
förderung

2,99 0,38 2,97 0,39 2,93 0,44

SW Unterrichts­
gestaltung

3,14 0,43 3,10 0,41 3,09 0,48

Berufswahl
extrinsisch

2,84 0,22 2,65 0,67 2,44 0,77

Berufswahl 
intrinsisch 1 
(Nützlichkeit)

3,43 0,50 3,44 0,54 3,29 0,64

Berufswahl 
intrinsisch II 
(Jugendliche/
Kinder)

3,48 0,59 3,46 0,59 3,35 0,72

Fachinteresse 2,89 0,63 3,09 0,48 3,17 0,59

W ie die in M Plus kalkulierten latenten Regressionen in  Tabelle 2 zeigen, 
erhöht sich das politische Interesse, analog zur altersabhängigen Interessens­
entwicklung in der Gesamtbevölkerung, m it zunehm endem  Alter der ange­
henden und  praktizierenden Lehrkräfte. Dass Lehrkräfte un ter Kontrolle 
ihres Alters m it leichter Signifikanz ein etwas geringeres politisches Interesse 
äußern, ist ein schwer interpretierbarer Befund. Das Geschlecht hat unter 
Kontrolle der übrigen erhobenen Prädiktoren einen signifikanten Einfluss 
au f das politische Interesse, und zwar einen für Frauen negativ ausgeprägten: 
In allen drei G ruppen geben Frauen ein geringeres Interesse an Politik an als 
ihre männlichen Kollegen. D er Geschlechterunterschied bleibt also trotz des 
m it zunehmendem  Alter in beiden Geschlechtergruppen ansteigenden poli­
tischen Interesses erhalten (vgl. Abbildung 4). Angehende und praktizieren­
de G ym nasiallehrkräfte äußern  ein größeres Interesse an Politik  als die 
Fachlehrkräfte anderer Schularten.

Auf die Angabe von Berufswahlmotiven hat das Alter der Befragten unter 
Kontrolle ihres Ausbildungsstands keinen Einfluss (vgl. Tab. 2). D ie Abitur­
note und  die Schulart haben ebenfalls keinen signifikanten Effekt au f die 
Ausprägung intrinsischer und  extrinsischer Berufswahlmotive. Lehrkräfte
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geben im  Rückblick insgesamt geringer ausgeprägte M otivationen für ihre 
Berufswahl an  als Studierende und  Referendar/-innen, was an der größeren 
zeitlichen D istanz zu dieser Berufeentscheidung liegen könnte. Angehende 
u n d  praktizierende Lehrerinnen unterscheiden sich in  ihren intrinsischen 
B erufsw ahlm otiven n ich t signifikant von m ännlichen  Kollegen, stim m en 
allerdings extrinsischen M otiven etwas weniger zu (kleiner Effekt, schwach 
signifikant).

Schulform , A lter u n d  A biturnote haben un ter Kontrolle der übrigen Fak­
toren keinen signifikanten Einfluss au f die SW Ü  der angehenden u n d  prak­
tizierenden  Politik lehrer/-innen. D ie  E inschätzung, im  B eru f auftretende 
Problem e bewältigen zu können, unterscheidet sich also n ich t systematisch 
zwischen (angehenden) Lehrkräften an Gym nasien und  anderen Schularten. 
Frauen äußern eine geringere generelle berufliche SW Ü, schätzen ihre Fähig­
keit, m it P roblem en der U nterrichtsgestaltung u n d  der Schülerförderung 
um zugehen , jedoch  tendenziell ebenso positiv  ein wie die (angehenden) 
Lehrer. Lehrkräfte unterscheiden sich zwar von Studierenden und  Referen- 
d a r/- in n en  n ich t signifikant in ihrer generellen beruflichen SW Ü , äußern 
jedoch, insb. im  Vergleich zu Studierenden (vgl. Tab. 1), eine geringere SW Ü  
hinsichtlich  des Um gangs m it Schüler/-innen und, schwach signifikant, der 
Bewältigung von Problem en der Unterrichtsgestaltung.

D e r Z usam m enhang zwischen den Facetten der m otivationalen O rientie­
rungen stellt sich folgenderm aßen dar (vgl. Tab. 3): Das fachliche Interesse 
der angehenden  u n d  praktizierenden Politik lehrer/-innen  steh t in  einem  
deutlich  positiven Zusam m enhang m it den drei Subdim ensionen der SW Ü. 
W äh ren d  die extrinsischen Berufsw ahlm otive n ich t m it dem  politischen 
Interesse assoziiert sind, sind beide Facetten der intrinsischen Berufswahl­
m otivation positiv m it dem  Fachinteresse korreliert. Insbesondere die in trin ­
sischen Berufewahlmotive, und  hier besonders der W unsch m it K indern und 
Jugendlichen  zu arbeiten , stehen in einem  positiven Z usam m enhang  m it 
den  SW Ü . Besonders die Erw artung, Problem e bei der U nterrichtsdurch- 
führung  erfolgreich bewältigen zu können, ist m it einer intrinsisch m otivier­
ten Berufswahl positiv assoziiert.
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Tabelle 2: Regressionskoeffizienten A V  motivationale Orientierungen

Interesse SW LSWI LSWII BWE BW I1 BWI II

Geschlecht -.19*** -.12*** .03 -.06 -.09* -.02 .04

(w)
Schulart .16*** .04 -.05 -.01 -.05 -.03 -.07

(Gym)
Lehrer/-! n -.11* -.03 -.16*** -.11* -.17*** -.18*** -.12*

Abitur .03 .05 .02 .01 -.01 .00 -.04

Alter .18*** .08 .07 .05 -.08 .07 .03

•
V»
V»
2
€

manntch we&töch

Geschlecht

Abbildung 4: Fachinteresse nach Geschlecht und  Ausbildungsstand: gruppierte 

Boxplots

Tabelle 3: Korrelationen zwischen den motivationalen Orientierungen

Interesse SW LSWI LSW II

SW .25***

LSWI .25***

LSWII .33***

BWE .00 .09** .08* .17***

BWI I .29*** .42*** .39*** .46***

BWI II .24*** .44*** .43*** .52***
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5. Ausblick
(Angehende) Politiklehrer/-innen fühlen sich ihren beruflichen Problem en 
insgesamt überw iegend gewachsen. Dies gilt gleicherm aßen für G ym nasium  
u n d  andere Schulform en. Insgesamt stellen dies gute B edingungen für E nga­
gem ent, G esundheit u nd  Lehrerfolg der Fachlehrkräfte dar. D en  U rsachen 
fü r Ü berforderungsgefüh le , die m anche der befrag ten  a n g eh en d en  u n d  
praktizierenden Politiklehrer/-innen äußern, sollte allerdings w eiter nachge­
gangen werden. V on Interesse ist dabei ein Befund der vorliegenden Studie, 
dass näm lich das Fachinteresse in einem  positiven Z usam m enhang m it dem  
subjektiven Em pfinden steht, die H erausforderungen des Politiklehrerberufs 
m eistern zu können. D ie Schlussfolgerung liegt nahe, dass eine Fächerw ahl 
nach Interesse erm utig t (und ermöglicht) werden sollte.

D ie  V orgefundene geschlechtsspezifische D ifferenz im  F ach in teresse  
überrascht n ich t (Ergebnisse der politischen K ulturforschung) u n d  ü b e r­
rascht doch  (Lehrkräfte als E xpert/-innen). Jedenfalls ist diese D ifferenz 
insbesondere angesichts einer zu verm utenden geschlechtsspezifischen Vor- 
bildfunktion von Lehrpersonen (vgl. H oppe und  Nyssen 2004) problem a­
tisch. Dass Frauen sich möglicherweise für andere gesellschaftliche Fragen 
interessieren, m acht den  Befund n ich t weniger problem atisch, w enn  m an 
davon ausgeht, dass politischer Fachunterricht auch Politik im  engeren Sin­
ne verm itteln und  Schülerinnen und  Schüler gleicherm aßen zur Partizipati­
on  an der H erbeiführung allgemeinverbindlicher Entscheidungen befähigen 
soll (vgl. O berle 2013).

Intrinsische Berufswahlmotive hängen positiv m it allen D im ensionen  der 
SW Ü  zusam m en. Insbesondere der W unsch, m it K indern u n d  Jugendlichen 
zu  arbeiten , schein t vor dem  G efühl der beruflichen  Ü b e rfo rd e ru n g  zu 
schützen. Angehende Politiklehrer/-innen sollten dem nach bestärkt w erden, 
intrinsischen Berufswahlmotiven zu folgen. Bei einem  m angelnden Interesse 
an der Arbeit m it K indern und  Jugendlichen sollte von der W ahl des Lehrer­
berufs abgeraten werden. Frühzeitige Praxiserfahrungen könn ten  S tudieren­
den helfen, K larheit über die eigenen Berufsw ahlm otive zu gew innen . In  
Verbindung m it einer unterstützenden Vorbereitung und  einem  konstruk ti­
ven Feedback könnten  sie außerdem  helfen, das eigene Selbstbild zu festigen 
und  wo möglich die eigenen SW Ü zu stärken.

Der Zusam m enhang der m otivationalen O rientierungen m it den  K om ­
petenzdim ensionen Professionswissen u nd  beließ w ird im R ahm en der PKP- 
Studie näher beleuchtet werden (vgl. W eißeno, W eschenfelder u n d  O berle 
in diesem Band). Für die politikdidaktische Forschung stellt sich darüber 
hinaus neben der weiteren Validierung der Untersuchungsergebnisse durch
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quantitative Folgestudien und der vertiefenden Ergründung der Befunde 
durch ergänzende systematische qualitative Studien die Aufgabe, in geeigne­
ten Untersuchungsdesigns die motivationalen Orientierungen der Politik­
lehrkräfte m it ihrem tatsächlichen Unterrichtshandeln sowie den Lernerfol­
gen der Schüler/-innen in Verbindung zu bringen.
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